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1   Eine deutliche Mehrheit 
der Befragten geht von ei­
ner Verschlechterung der 
Waldgesundheit in den letz­
ten beiden Jahrzehnten aus. 

Wie hat sich die Gesundheit 
des Waldes in Bayern in den 
letzten 20 Jahren verändert?
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Im Projekt »Soziokulturelles Waldmo-
nitoring Bayern – WaMos Bayern« wur-
de im Jahr 2020 in Anlehnung an die 
Untersuchungen aus der Schweiz und 
Baden-Württemberg eine repräsentati-
ve Bevölkerungsumfrage zum Thema 
Wald erstellt und ausgewertet. Die Stu-
die wirft einen aktuellen Blick auf das 
gesellschaftliche Stimmungsbild zu wich-
tigen forstpolitischen Fragen. Im zweiten 
Beitrag unserer Artikelserie »Die Bay-
ern und ihr Wald« werden Einstellungen 
und Einschätzungen in der Bevölkerung 
zu den Themengebieten Waldgesundheit 
und Anfälligkeit des Waldes für den Kli-
mawandel, Leistungen des Waldes sowie 
Waldbewirtschaftung und deren Bedeu-
tung für den Klimaschutz aufgezeigt. 

Waldgesundheit und Klimawandel
Die Gesundheit des Waldes ist für vie-
le Menschen ein Grund zur Sorge. Drei 
Viertel der 3.504 Befragten (73 %) haben 
den Eindruck, dass sich die Gesundheit 
des Waldes in den letzten 20 Jahren deut-
lich verschlechtert hat. Für 17 % der Be-
fragten haben sich keine Veränderungen 
in der Waldgesundheit ergeben; ein klei-
ner Teil war der Meinung, dass sich eine 
Verbesserung eingestellt hat (8 %) (Abbil-
dung 1). Danach gefragt, wie sie die Ge-
sundheit des Waldes heute einschätzen, 
gaben 39 % der Befragten an, dass der 
Zustand des Waldes schlecht sei, 44 % äu-
ßerten Bedenken. Demgegenüber schätz-
ten 16 % der Befragten die Gesundheit 
des Waldes als (sehr) gut ein. 

Zwischen Einschätzung der Waldgesund-
heit und Häufigkeit der Waldbesuche gibt 
es keinen Zusammenhang. Ob wöchent-
lich oder seltener als einmal im Monat im 
Wald: Die Befragten schätzen die Wald-
gesundheit ähnlich (schlecht) ein. Frau-
en sowie Menschen unter 30 und über 
50 blicken tendenziell etwas besorgter 
auf den Zustand der Wälder. Insgesamt 
fühlen sich die Befragten eher zu wenig 
über den Waldzustand informiert. 53,3 % 
gaben an, dass sie zur Waldgesundheit in 
Bayern nicht gut informiert seien. Wenn 
es um die Waldgesundheit weltweit geht, 
liegt dieser Wert mit 64,1 % bei fast zwei 
Drittel der Befragten.
Steigende Durchschnittstemperaturen und 
Wetterextreme setzen Waldökosystemen 
zu. Wir haben danach gefragt, wie der 
Zusammenhang von Waldgesundheit 
und Klimawandel gesehen wird. Inter-
essanterweise fallen 38 % der Befragten 
in dem von ihnen regelmäßig besuchten 
Wald keine Veränderungen auf, weitere 
25 % sind sich in diesem Punkt jedoch 

nicht sicher. Nur gut ein Drittel der Be-
fragten (38 %) gab an, dass ihnen Verän-
derungen durch den Klimawandel auffal-
len. Dabei wurden an erster Stelle kran-
ke, absterbende und trockene Wälder 
genannt. Kalamitäten wie Borkenkäfer-
befall und Sturmschäden fallen weniger 
auf. Sie sind zwar häufig sehr flächen-
wirksam, werden aber nicht immer auf 
den Klimawandel zurückgeführt. Nur 
22,4 % gaben an, dass ihnen Kalamitäten 
infolge des Klimawandels auffallen. Dass 
die Artenvielfalt (Biodiversität) unter 
dem Klimawandel leidet, ist für die aller-
meisten nicht sichtbar (94,7 %). 
Der Klimawandel ist menschengemacht. 
86,3 % der Befragten sind vom anthro-
pogenen Klimawandel überzeugt. Zwei 
Drittel (65,2 %) der Befragten vertreten 
die Auffassung, dass wirtschaftliche Inte-
ressen und übermäßige Holznutzung den 
Wald anfälliger gegenüber dem Klima-
wandel machen, weitere 23,1 % stimmen 
dieser Sichtweise zum Teil zu. Eine auf 
Gewinnmaximierung setzende Forstwirt-
schaft ist aus Sicht der Bevölkerung ein 
wesentlicher Grund für die Anfälligkeit 
von Wäldern gegenüber dem Klimawan-
del. Gleichzeitig vertreten drei Viertel der 
Befragten (73,2 %) die Auffassung, dass 
sich Bäume nicht ausreichend an das 
Tempo des Klimawandels anpassen kön-
nen, weitere 17,3 % stimmen dieser Aus-
sage zum Teil zu (Abbildung 2). 
Obwohl die Mehrheit der Befragten an-
gab, sich nicht gut über die Waldgesund-
heit in Bayern informiert zu fühlen, sag-
ten fast 70 % der Befragten (68,6 %), 
dass sie sich gut zum Thema Wald und 
Klimawandel informiert fühlen. Waldge-
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2   Übermäßige Nutzung für wirt­
schaftliche Interessen ist aus Sicht der 
Befragten ein wesentlicher Grund für 
die Anfälligkeit des Waldes gegenüber 
dem Klimawandel.

der übermäßigen Nutzung des Waldes
für wirtschaftliche Interessen

dem übermäßigen Fällen von Bäumen

der übermäßigen Nutzung des Waldes
für Freizeitaktivitäten

der natürlichen Entwicklung und
Veränderung von Ökosystemen

dem Tempo des Klimawandels, an das sich
Bäume nicht so schnell anpassen können

nichts davon. Der Wald ist nicht
anfällig für den Klimawandel

Dass der Wald anfällig für den Klimawandel ist, liegt an …
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sundheit und Klimawandel werden offen-
sichtlich nicht immer im direkten Zusam-
menhang gesehen. Menschen, die auch 
im Winter wöchentlich im Wald sind, 
nehmen eher Veränderungen durch den 
Klimawandel wahr als jene, die seltener 
als einmal im Monat im Wald sind. Eben-
so spielt das Alter eine Rolle. Menschen 
ab 50 sehen eher, dass der Wald anfäl-
lig für den Klimawandel ist, als jüngere 
Menschen unter 30. Demgegenüber zei-
gen sich bei Frauen und Männern sowie 
Befragten aus ländlichen und städtischen 
Gebieten kaum Unterschiede, wenn es 
um die Anfälligkeit des Waldes für den 
Klimawandel geht.
Dass der Wald durch eine übermäßige 
Holznutzung anfällig für den Klimawan-
del ist, sehen Frauen eher (35,7 %) als 
Männer (30,6 %). Bei der Bewertung die-
ser Frage gibt es zwischen den verschie-
denen Altersgruppen und dem Wohnort 
der Befragten (städtisch, ländlich) jedoch 
nur geringe Unterschiede. Drei Viertel 
der Befragten (76,9 %), die angaben, dass 
das Tempo des Klimawandels den Wald 
für den Klimawandel anfällig macht, sind 
auch der Meinung, dass die Waldgesund-
heit in Bayern in einem eher schlechten 
Zustand ist.

Leistungen des Waldes und Klimaschutz
Der Wald erbringt vielfältige Leistun-
gen. In der bayerischen Bevölkerung gibt 
es hierfür ein großes Bewusstsein. Der 
Wald ist wichtig für Sauerstoff (97,8 %) 
und sauberes Trinkwasser (94,5 %), ist 
Lebensraum für Tiere und Pflanzen 
(97 %), bindet CO2 und mindert damit 
den Klimawandel (93,4 %). Im Sommer 
sorgt der Wald für ausgeglichene Tem-
peraturen (90,7 %). Der Wald ist außer-
dem Landschaft (87,8 %) und ein Stück 
Heimat (87,2 %); für drei Viertel der Be-
fragten ist er Ort für Erholung und Sport 
(76,8 %). Immerhin drei Viertel der Be-
fragten (74,1 %) halten auch die Rolle des 
Waldes als Lieferant des nachwachsen-
den Rohstoffes Holz für wichtig.
Wald und Holzprodukte in Bayern ent-
ziehen der Atmosphäre jährlich 3,5 Mio. 
Tonnen CO2 (Gößwein et al. 2018). In 
Bäumen, Boden, Totholz und Streu
auflage nimmt der Wald Kohlenstoff  

auf. Hinzu kommen Substitutionseffekte. 
Geschätzt wird, dass die materielle und 
energetische Verwendung von Holz  jähr-
lich fast 14 Mio. t CO2 vermeidet. 
Aus Sicht der Bevölkerung sind Anstren-
gungen nötig, um den Wald als Kohlen-
stoffsenke zu erhalten. Fast 90 % der 
Befragten gab jeweils an, dass ihnen die 
Bewirtschaftung der Wälder für die CO2-
Speicherung (89 %) und den Erhalt der 
Schutz- und Erholungsfunktion (86,6 %) 
wichtig ist. Gleichzeitig befürworten über 
70 % der Befragten Maßnahmen zur Kli-
maanpassung von Wäldern (71,7 %). Nur 
sehr wenigen ist der Wald im Klimawan-
del egal (4,7 %). 
Wälder wurden und werden zunehmend 
naturnah bewirtschaftet, um ihre vielfäl-
tigen Leistungen zu erhalten. Die Rasanz 
der Klimakrise macht aber auch deutlich, 
dass Wälder in manchen Regionen Schwie-
rigkeiten haben werden, Kohlenstoff zu 
binden (Bolte et al. 2021). Die Klimakri-
se im Wald heizt die Diskussion an, wie 
mit dem Wald umgegangen werden sollte: 
Ist es sinnvoll, den begonnenen Waldum-
bau zu klimastabileren Mischwäldern zu 
beschleunigen oder sollte der Wald sich 
selbst überlassen werden (vgl. Pröbstle 
2021; WBW 2021)? Die vorliegenden Er-
gebnisse liefern ein Stimmungsbild aus 
Sicht der bayerischen Bevölkerung.
Maßnahmen, die am meisten Zustim-
mung finden, sind die Neupflanzung 
von Bäumen (75,9 %), das Fällen von er-
krankten Bäumen (78,8 %) und die Ab-
sperrung von Wegen aufgrund von tro-
ckenheitsbedingten Waldschäden (67 %). 
Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 
gegen Schädlinge im Wald wird nur von 

jedem fünften der Befragten befürwortet 
(19,8 %). In der bayerischen Bevölkerung 
gibt es demnach eine große Zustimmung 
zu aktiven Maßnahmen für Klimaanpas-
sung im Wald (Abbildung 3). 
Die große Mehrheit der Befragten unter-
stützt die Finanzierung von Maßnahmen 
zur Anpassung sowie zum Schutz und Er-
halt des Waldes aus öffentlichen Mitteln. 
70 % der Befragten sind der Meinung, 
dass »viel« öffentliches Geld für die An-
passung des Waldes an den Klimawandel 
(69,9 %) und zur Aufforstung und Bewirt-
schaftung des Waldes aufgewendet wer-
den sollte, um die CO2-Speicherkapazität 
zu maximieren (70,9 %). Ebenso sprechen 
sich drei Viertel der Befragten (73,3 %) da-
für aus, öffentliche Mittel für die Finan-
zierung von Naturschutzmaßnahmen im 
Wald als Beitrag zum Erhalt von Gemein-
wohlleistungen einzusetzen. 61,5 % der 
Befragten sind der Meinung, dass für die 
Bewirtschaftung von Wald zum Schutz 
vor Naturgefahren viel Geld aufgewendet 
werden sollte. Dagegen stößt eine maß-
nahmenunabhängige finanzielle Unter-
stützung des Waldbesitzes auf deutlich 
weniger Zustimmung (28 %).
Neben öffentlichen Mitteln sollten aus 
Sicht der Bevölkerung auch die Verursa-
cher von CO2 in die Verantwortung ge-
nommen werden. Vier von fünf Befrag-
ten gaben an (79,8 %), dass die Verursa-
cher von CO2 in Industrie und Verkehr 
an den daraus entstehenden Kosten für 
die Waldbewirtschaftung beteiligt wer-
den sollten. Neben Verkehrs- und In-
frastruktur, Siedlungsbau und Umwelt
verschmutzung gehört der Klimawandel 
für 40 % der Befragten zu den größten 
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3   Aktive Maßnahmen 
für die Klimaanpassung 
des Waldes finden in der 
bayerischen Bevölke­
rung große Zustimmung.

4   Verteilung öffent­
licher Fördermittel auf 
geförderte Maßnahmen 
sowie deren Anzahl

Aufgrund des Klimawandels sind keine speziellen Maßnahmen
für den Wald notwendig, die Natur regelt das von selbst

Neupflanzungen von Baumarten, die den veränderten
Standortsbedingungen besser angepasst sind

Fällen von erkrankten und mit Schädlingen befallenen Bäumen,
um ein Ausbreiten der Schädlinge einzudämmen

Fällen von potenziell betroffenen Bäumen bevor sie erkranken,
um das Ausbreiten von Schädlingen zum Vornherein zu verhindern

Einsatz von Pflanzenschutzmitteln gegen Schädlinge im Wald

Sperren von Wegen oder Waldabschnitten aufgrund
von Risiken durch trockenheitsbedingte Waldschäden

(herabfallende Äste, umstürzende Bäume)

Welche Maßnahmen in der Waldbewirtschaftung befürworten Sie, welche lehnen Sie ab?
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Zusammenfassung
Auf Grundlage einer repräsentativen Befragung 
im Rahmen des soziokulturellen Waldmonitorings 
wurde erfasst, wie die bayerische Bevölkerung 
zum Wald und seinen Leistungen steht und wie sie 
seine Rolle im Klimawandel sieht. Drei Viertel der 
Befragten gaben an, dass sich die Waldgesund­
heit in den letzten 20 Jahren deutlich verschlech­
tert habe. Jedoch fühlen sich nur knapp 50 % der 
Befragten gut zum Thema »Waldgesundheit« in­
formiert. Das Bewusstsein für die Leistungen des 
Waldes ist groß, Maßnahmen zu deren Erhalt, ins­
besondere in Hinblick auf den Klimawandel, wer­
den überwiegend befürwortet. Öffentlichkeits­
arbeit über Wald und Umwelt erreicht 80 % der 
Befragten. Es gilt, den Themenkomplex Waldge­
sundheit, Klimawandel, Leistungen des Waldes so­
wie Waldbewirtschaftung weiterhin und verstärkt 
in der Gesellschaft zu verankern. 

werden. Auch jüngere Menschen sollten 
gezielt angesprochen werden. Die aktive 
Waldbewirtschaftung und deren Förde-
rung aus öffentlichen Mitteln trifft auf 
breite Zustimmung, aber es gibt auch 
Skepsis. Der Dialog ist notwendig, um 
mit guten Argumenten zu überzeugen, 
wie die Kohlenstoffbindung im Wald 
durch Zuwachs maximiert und der Wald-
speicher erhalten werden kann.

Befragten davon aus, dass der Wald die 
notwendigen Anpassungen an den Kli-
mawandel selbst bewältigen kann. Wel-
che Folgen sich hieraus für die Bereit-
stellung des nachwachsenden Rohstoffes 
Holz und die Aufrechterhaltung der posi-
tiven Treibhausgas-Bilanz des Forst- und 
Holzsektors ergeben, sollte in der Öffent-
lichheit und gegenüber politischen Ent-
scheidungsträgern verstärkt vermittelt 

Gefährungen für die im Wald lebenden 
Tiere und Pflanzen. Jedoch haben nur 
22,3 % der Befragten im vorausgegange-
nen Jahr Geld für Klima- und Umwelt-
schutz gespendet.
Waldbesitzende in Bayern werden beim 
klimagerechten Umbau ihrer Wälder 
vom Freistaat finanziell unterstützt. In 
bayerischen Wäldern sollen mehr Baum-
arten wachsen, neue Bäume in älteren 
Beständen nachkommen, abgestorbene 
Bäume zum Teil im Wald verbleiben. Pri-
vatwaldbesitzende und Kommunen be-
kommen Zuwendungen für Waldumbau 
und Waldpflege (einschließlich Naturver-
jüngung), Aufforstung, Bekämpfung von 
Schadinsekten sowie für sonstige Maß-
nahmen wie etwa Seilbahnbringung im 
Bergwald und Kalkung. 2020 wurden 
hierfür fast 62 Mio. € ausgezahlt, davon 
ging der Großteil an Privatwaldbesitzen-
de. Abbildung 4 gibt einen Überblick über 
die Verteilung der Mittel und die Anzahl 
der geförderten Maßnahmen. 

Fazit
Wie steht die Bevölkerung zum Wald 
und seinen Leistungen, wie sieht sie sei-
ne Rolle im Klimawandel? In den Ergeb-
nissen des soziokulturellen Waldmoni-
torings bei der bayerischen Bevölkerung 
zeigt sich die Sorge um den Waldzustand 
und ein großes Bewusstsein über die viel-
fältigen Leistungen des Waldes, die es 
zu unterstützen gilt. Der Wald ist Opfer 
des Klimawandels, aber auch ein Verbün-
deter im Kampf gegen ihn. Er soll aktiv 
bewirtschaftet werden, um CO

2 zu spei-
chern und andere Leistungen zu erfül-
len. Demgegenüber geht ein Fünftel der 

Maßnahme Fördermittel 
gesamt

davon an

Private Kommunen Maßnahmen

Waldumbau, Waldpflege 20.453.106 € 16.459.899 € 3.993.207 € 9.959

Erstaufforstung 892.386 € 822.153 € 70.233 € 4.244

Waldschutz 39.890.764 € 35.427.513 € 4.463.251 € 11.803

Sonstige Maßnahmen 404.926 € 311.865 € 93.062 € 133

Summe 61.641.182 € 53.021.430 € 8.619.753 € 26.139
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